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Fotorheiten Prominenten angedichtet von Bernie Sigg Chansons aus den dreissiger Jahren (IV)

Wisse« Sie ujofürjI die Somnerpèuse
beim Scbiveäer
fernsehe« gut ist?

Jeüt ich eidiict.

TV- Showmaster Rudi Carrell («Am laufenden Band»).

In der Dorfbeiz

Ein Gast ruft dem Wirt zu, er
solle das Licht an.aDer meint: «cnasc.

drehen. De
n warte, b:er

IS

dunkler wird, s Muul findischt au
ohni Liecht.» - «Das scho, aber
dini Portione uf em Täller nid.»

cos

Urteil

«Ist die Dame des Hauses zu
sprechen?»

Das Dienstmädchen: «Zu sprechen

ist sie schon; aber eine
Dame ist sie nicht.»

Aufgegabelt

Ich halte eine angebrannte
Omelette für viel weniger schlimm
als eine angebrannte Ehe! Uebri-
ge.ns" Tch hatte einmal eine Cou.
sine, die brachte fast jedesmal
angekohlte Omeletten auf den
tisch, uu siensi: Heiraten scnutzt
vor angebrannten Omeletten
nicht! Walter Meyer

Aether-Blüten

Aus der Sendung «Das aufgeklärte

Dnrfrnri'ii Van tpn seYtett» niiçdem Studio Basel geptluckt: «Witz
ist ein nach heelimmten
Spielregeln vollzogener Bruch der
Spielregeln.» Ohohr

Neues
Fosfhoiet

StMoritZ
Das ganze Jahr offen. Das
moderne Haus mit Fitness-
und Spielraum, Solarium.
Freie Sicht auf See und Berge.
Spezialitäten-Restaurant.
Grosser Parkplatz.
Das rulilye Maus Im Zentrum.

ivi. öpiess p. uraoer, dir.
Tel. 082 / 2 21 21 Telex 74430

Lied der Drehorgelfrau
Musik: Peter Haas. Gesungen von Katharina Renn. Katharina Renn
gehörte in vielen Programmen auch zum «Cornichon»-Ensemble,
spielte nach dem Zweiten Weltkrieg französisches Theater - François

Billetdoux schrieb erfolgreiche Stücke für sie - in Paris und
starb da im Herbst 1975. - Sind diese Lieder, Songs, Chansons
(zum Teil revidiert) alle vergessen? In der «Schweizerischen TV-
Radio-Zeitung» vom 1. 12. 1975 lese ich: «Mancher Cabaretfreund
wird sich noch an Elsie Attenhofer mit dem Alkoholfreien Mädchen)

oder an Margrit Rainer mit Albert Ehrismanns <Wiegenlied>
erinnern. Beides waren, wie viele andere <Cornichon>-Nummern,
Kompositionen von Werner Kruse. Das <Wiegenlied> wurde später

«Mein kleines Cornichon-Histörchen» (Nebelspalter-Sondernummer
«20 Jahre Schweizer Cabaret», 18. 3. 1954), in dem ich von der
Gründung des «Cornichons», von unserem ersten Programm und
den Mitarbeitern der ersten Stunde berichtete: «Sie grüsse ich heute, /
da unser Kindlein verblich: / Sie waren die besseren Kabarettisten /
als ich.» Waren sie's wirklich? Was den Dauererfolg und die
klingelnde Kasse angeht - sicher und legitim. Aber ich glaube, man
habe damals unser erstes Programm etwas voreilig als
«weltschmerzlich» abgetan und seitdem, auch im neuesten «Cornichon»-
Buch von Elsie Attennofer, zu Unrecht schamhaft fast völlig
verleugnet.

Mit der linken Hand am Hebel
drehe ich die Orgel an,
weil die rechte Hand die Finger
nicht mehr gut bewegen kann.

Seit dem Tag, an dem die eine
Hand in die Maschine kam,
hat die andere für beide
nun das Nötige getan.

Wie die dunkeln Wolken treiben,
treibe ich jetzt durch das Land,
und ich drehe meine Orgel
immer mit der linken Hand.

Klingt kein Lied, zu dem ich spiele,
zu den leichten Herzen hin,
weil ich selber von den dunkeln
schweren Regenwolken bin.

.eines i ages Kommt ein Kegen
und clor Wind woKt in dio Wolt,
bis der hohe Himmel selber
aus den alten Büchern fällt.

Und dann spiel ich mit der rechten
Hand das rechte Lied voran,
dass die linke Hand die Fahne,
stolze Fahne heben kann.

In den spätem hellen Nächten
glänzt zu Häupten Stern an Stern,
und die dunkeln Herzen haben
dann die hellen Sterne gern.

Mit der linken Hand am Hebel
stehe ich so lang als Stein.
Fines Tages wird die Frde
unsere eigne Erde sein.

Albert Ehrismann
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